
Hıeronymus Jung OSB, VO  E St Em-
eram-Regensburg als Vertreter seines
es Gölestin Vog!] der römischen

Kurie.
Von ilhelm Fink, OSB, Abtei eiten.

Quellen St.A München, Klosterlıt St Emmeram. Nr Cor-
respondenz aus Rom) Totenrotel 1im Kloster Michaelbeuren ine AD-
chrift verdanke ich TI0Tr Werigand,

Das Gründungsjahr des OStiers St Emmeram in kKegens-
burg ist uUuNns unbekannt Vielleicht bestand schon, als der
Bonifatius nach den Weisungen des Papstes Gregor 111 die
bajlerischen Diözesen rdnete Jedenfalls Wäar die nachsten
ZzWel Jahrhunderte in der Weise mit dem Regensburger ischo{fs-
stuhle vereinigt, daß der ÖOrdinarıus zugleic auch Abt VonNn St

und berief den OnCcC Ramwold VON St ax1ımiın in Trier als
Emmeram War Der oligang hob diese Abhängigkeit auft

Abt in das Regensburger oster Gleichwohl behielt er sich
als Diözesanbischof TUr seine Person und IUr seine Nachfolger
gewisse Rechte VOIL, die ihnm jederzeit eın Eingreifen In die FHTG
wicklung des Oosters gestatteten. DIie bte und Mönche
wünschten aber eine völlıge Unabhängigkeit VOoONn der bischöf-
lıchen Gewalt ; denn S1e fürchteten, s1€e könnten in die rühere
Abhängigkeit zurücksinken. er entialteten S1e 1m 11.. Jahr-
hundert eine reHl schriftstellerische Tätigkeit, Urc die S1e ihre
völlige reinel VOIN bischöflichen Stuhle beweisen wollten In
dieser 1iNS1IC ist das Schrifttum der beiden Mönche Arnold
und cschr aufschlußreich®*

Als aps Innozenz 111 auf dem vierten Lateranum den
Bischöfen die isitationspflicht in den Ostern ihrer Diözesen
eINSC erwachte der unsch in den Mönchen Von ST

1  A  erer, Sigisbert, Die bischöfl. Eigenklöster in den VOoO
Bonifatius 739 gegründeten bayerischen Diözesen (StMitt ZUT escCc. des
Benediktinerordens Er ); München

Lechner, Zu den Exemtions-Privilegien Tiür St Emmeram
(Neues Arch ält. escC. d. 25 (1900), 027)
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Emmeram wlieder stärker, dem HI unmıttelbar unterstie
werden. Abt Friedrich VON Metten, eın Profeß des Regens-

burger osters, übernahm C diesen unsch verwirklichen?.
Er reiste ach Lyon, wohin aps Gregor 274 ein Konzil
einberufen hatte ort Tfand be1l der päpstlichen ammer
Entgegenkommen, die Exemtion VON St Emmeram anzu-
erkennen, Wenn das Kloster TUr die etzten 150 0© den
Exemtionszins nac  ezahle Der Jährliche 1nNs beirug einen
Goldgulden-Marabutini. Es also 150 Goldgulden e1I-
egen St Emmeram brachte das Geld auf, WeNn auch miıt
großen Opfern. Abt Friedrich übergab das Geld und reiste sofort
ab och bevor er die Summe einbeza  €, er sich die
Erlaubnis erwirkt, das Konzil verlassen. DIe ulttung, die
ihm die päpstliche ammer ausstellte, en  1e den füur seine
Zwecke wichtigen Satz, daß ST Emmeram unmıttelbar dem

unterste se1 Abt Friedrich schlug den Weg nach
Hagenau e1in, Ön1g Rudolf, residierte und erwirkte auch 1er
eine Urkunde, die die Exemtion St Emmerams anerkannte.

Bischof Leo VOIN Regensburg, der persönlich in Lyon
wesend Warl, ohne Kenntnis VOonNn den Verhandlungen des es
Friedrich mit der päpstliıchen kammer erlangen, wehrte sich
mit en Mitteln die Loslösung des Osters aus dem
Diözesanverbande. uch die Exkommunikation, in die E1 VeEI-
Tiel, als er die bisherigen hbte VON Metten und St Emmeram
absetzte und in beiden oOstern ihm genehme Mönche diesem
mte wählen leß, machte auTt ih keinen INAruc Als er sStar
seizte sein Nachfolger, Bischof Heinrich Von Rottenegg, den
amp Iort, VIiIelTacC. mit och kräftigeren Mitteln Er erreichte
auch, daß ST Emmeram seine Forderungen augen  icklich
ruckste Erst FE später ahm Abt Albert Von St
Emmeram den amp VON aut In der Zwischenzeit

das Kloster die Reichsunmittelbarkei erlangt. Was auft
kirchlichem Gebilet selinen Vorgängern bisher versagt 1e
konnte Abt Albert durchsetzen aps ohannes 241 sprach
H26 1n einer Urkunde die Tförmliche Exemtion VON ST Em-

aus4.
DIie Urkunde sicherte aber auch den Diözesanbischöfen ihre

Rechte iın dem Kloster So durften s1e als päpstliche Delegatendie Wahl der hte leiten und bestätigen. uch das Visiıtations-
Tec gestand ihnen die Urkunde Z TEeEIC mit der Einschrän-
kung, daß S1e das Ergebnis einer Visitation den De-

irng1bl, oman, Abhandlung über den Exemtionsprozeß des
Gotteshause: St Emmeram mit dem Hochstifte Regensburg 074-— 1325
(Abh hist., NeuUue der kad 1803, 173}

raus, Abt JOn er probationum SIVe Bullae ummorum DON-tifıcum, dıpl Imp et Reg CIn Regensburg K{92 253 CXXVIJ), 256
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richten und dort sich Weisungen ZUrTr Abstellung OIl Mängeln CI-
olen ollten Fur die Prokura dıe dem Bıschof das ecC gab

Kloster wohnen sollte ST Emmeram jährlic Tou-
FONGSEe: Gulden un Regensburger ennige erlegen
(Gerade dieses Rechtes War Jahrhunder der Streit
ausgebrochen da die ischoife dieser Beziehung UuNSCHESSCHE
Forderungen stellten SO wohnten S1IC damals mıiıt ihrem zahl-
reichen GefTolge, Kleriıkern und Lalen während des ventes

ochen Kloster und lıießen sıch on den Mönchen Vel-
pflegen

Die Urkunde des Jahres 326 verhınderte NIC daß untier
der Keglerung des 1SCHOIS ohannes (1385—1409) ein
Streıit ausbrach In dem Vergleich der diesen Streit nachdem

viele re die Gemüter rhitzt a  © eendete, mäßigten
el Parteien ihre Ansprüche® Der Bischof Wr amı elN-
verstanden daß das Kloster die Prokura auch kKegensburger
Währung entirıchtetie Das Vıisıtationsrecht en die 1SCHNOTe
zunächst NıIC Adus Erst als Ende des 15 Jahrhunderts
bischöfliche Visitationen den östern, VIelTaC
Zusammenwirken mit den weltlichen Landesherren,
äufiger wurden, sahen sich die bte VON St Emmeram um
einNne He Sie fanden Unterstützung eim Rat der

den der Kaiser 111er wieder miıt der Wahrung der Rechte
der Klöster die innerhalb des Mauerringes agen beauftfragte
Nachdem aber die die Reformatıon AaNSCHOIMMEN a  ©
Tiel diese WE St Emmeram mußte i Zukunft

S1e en  rTrannten VoONn alsKämpfe alleın ausifechten
re 589 der ta  I8  ıge Generalvıkar Dr Müller auch

das Kloster die allgemeıine Diözesanviısıtation einbeziehen
wollte®

Der damals regierende Abt Hıeronymus Weiß wandte sıch
den Nuntius Prag, HC Vermittlung e1ine

Visıtation SEeINES Osters abzuwenden Der Diözesanbischof
ardına Philipp von Bayern 1eß den Abt SEINECS 1der-
tandes RITt mehrere Stunden ait setzen Der Prager Nunt1us,
den SCAHuE  1iC el Parteien Entscheidung aNZCY  -
gen, entschied 596 zuungunsten des OSsters er anerkannte
das Visitationsrecht des 1SCHNOIS Abt Hiıeronymus SscChHhIiCKTte
Nu  — SCINEN geschäftsgewandten Prior oligang elender,
ach Rom eine unstige Entscheidung dıiesem Streit

Janner, DE Geschichte der ischoife Von Regensburg, Regens-burg 1886), 3
St  > Münchener Klosterlit St mmeram 46 %
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herbeizuführen”‘ Ihm gelang auch, Clemens ı881 eine Bitt-
chrift seines Osters überreichen. ESs WAarTr VON seinen Geg-
ern ubel verleumdet worden. DIie Verhandlungen begannen
VON S1ie Tanden keinen SC  u  9 da Bischof und Gene-
ralvıkar vorzeitig tarben St Emmeram 1e ZWAar in der
Folgezeıt VON bischöflichen Visitationen verschon{; ailur
visitierten zwel päpstliche Nuntien das Kloster Die bte9
WIe sI1Ie in ihren Schreiben immer wieder versicherten, NıC
eine Visitation als solche; s1€e brauchten eine solche auch NıcC

urchten hre orge War aber, daß die escChHNoTe eine Vis1i-
tatıon als willkommene Gelegenhe1 benützten, sich wieder
dauernd 1mM Kloster festzusetzen und das Kloster auTt den Z
stan VOT 0792 herabzudrücken Gewisse Vorkommnisse ın der
Vergangenhei und Gegenwart nährten diese Besorgnisse. Vor
em erfüllten die schweren Kämpfe des Trierer Osters St
axımın mit dem Dıözesanbischof die hte Von St Emmeram
miıt N1IC geringen Befürchtungen, möchte ihr Kloster eın
ähnliches LOos erleiden.

Diese Ausführungen notwendig, die Verhandlun-
DCcnMnM verstehen, dıe Abt Aazıdus Judmann 654 einleitete
Den Ausgangspunkt bıildete wiederum die Ankündigung einer
Visitation seines OSsters Urc. den Di6zesanbischof Franz
Wılhelm VON Wartenberg. Der Widerstand eine solche
erschıen dem bte notwendiger, als der S0 jährige rieg
das Kloster Iimanzıell schwer geschädigt Zu der Kriegs-
kontribution, die Herzog ernnar VOoNn Weıilmar 633 nach der
Besetzung Regensburgs verlangte, einen en Be1i-
trag eisten müssen. Aurf dem lachen an agen die Besitzun-
geCcn verödet, die Häuser verwustet und verlassen, die Felder
verunkrautet und Von estrupp überwuchert Und doch IMu
das Kloster dem Kaiser die Matrikularbeiträge entrichten, die
die Reichsstände ihm bewilligten. Die Römerbeiträge ersc} öp -

Doll, Joh Der Visitationsprozeß des Reichsstiftes St Emmeram
ın Regensburg mit dem Hochstift Ausgan des .E des
Hist Ver. Von Oberpfalz E Regensburg 1936 [8 Bd.];, Der ert.
enutzte als Quelle für seine Darstellung den er Copialis des es Johraus, eigentlich eine auf urkundlicher Grundlage beruhende Geschichte
der Dte VON St Emmeram Daoll glaubte in H.St.A Münchener Klosterlit
St Emmeram den Originalbericht des an Selender Vor sich
en Eın Vergleich zeigt, daß dieser ın uns vorliegt. Der
er Copialis des H.St.A ist NIC vollständig. Es die Regierung des
Abtes Hartung Pfersfelden uch SC  1e cr mit der Regierung des es
Hieronymus Weiß 1609 1e] vollständiger ist eine zweite Handschrift des
Mib Cop., die in der Regensburger Kreisbibliothek aufbewahrt wird. Sie

die keihe DIS auf Abt Cölestin Urc. Die Regierung des Abtes Hartung
un die Kastler Statuten bewahrt gesondert die 1bDI des Stiftes etten
Die RKegensburger Handschri erweist sich als das Original, die Münchener
als Abschrift
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ten dıie assen des Osters Die chulden auTt 190000
Gulden angestiegen. uch der Bischof befand sich finanziell in
keiner beneidenswerten Lage Wır verstehen CS, daß der Bischof
jetz auch VoNn den Oostern die „medi! ructus‘‘ verlangte.
Diese Abgabe WO2 5808 schwerer, als damals viele Pfarreien
NEeUu aufgebaut werden mußten Dieser Aufbau orderte VON ihren
nnabern schwere pfer Ferner gedachte Bischof Franz Wil-
helm seine Diözese auch S1  1C er 1e€ er
Synoden aD und rdnete Visitationen uch ST Emmeram
sollte eine solche über sich ergehen lassen. Gerade Von diesem
Kloster erwartete der Bischof eın ingehen auft seine ane
Eine Annahme der Visıitation S1e wesentlıch gefördert,
da das eispiel St Emmerams überall einen günstigen Inaruc
gemacht

Abt azıdus verschloß sich N1ıC der Notwendigkeıt einer
sittlıchen Erneuerung der Diözese, VOT em der Klöster. Er
glaubte aber einen anderen Weg einschlagen sollen Fr wollte
eine Kongregation 1Ns en rufen, die sämtliche Klöster des
Bistums umfassen sollte Es Wäar seine Absicht; daß S1e, frei und
unabhängig Von der bischöflichen Gewalt, das Werk der Reform
betreiben sollten Er wollte die Kongregation unmıiıttelbar
dem Stuhle unterstellen und die Exemtion seines Stiftes
sıchern. Die bte der Klöster einer olchen ründung
N1IC abgeneigt. Sie eianden sich in einer gleich schwierigen
Lage WIe St Emmeram. Es wurden bereits atuten C«
arbeitet, deren Grundlage das Caeremoniale Benedietinum Dıl-
dete, das Abt arl Steng!l 641 ah on yın in Dillingen e1I-
scheinen lassen. In Prüfening errichteten die Klöster eın De-
meinsames theologisches Studium, dessen Leitung der Ober-
altacher OnNC. Dominikus Caesar berufen wurde. uch Bischof
Franz eiIm vernıe sich diesen Plänen gegenüber N1IC ab-
ehnend; 1Ur in dem einen wichtigen un WarTr er anderer
Meinung als Abt azlıdus, als er wünschte, sollte die KoOon-
gregation vollständig Von ihm abhängig sein und seine a
tärken

Als Abt azıdus die einleitenden CNrıttie in Rom unfier-
nehmen wollte, dachte er auch daran, bel dieser Gelegenhe1 die
Privilegien selnes Stiftes in Rom bestätigen lassen. In der

Urkunde ollten alle die Momente berücksichtigt und De*
ar werden, die bisher immer wieder den n1a reltig-
keiten gebi  € hatten Um die Kurie seinen Wünschen geneigter

machen, gedachte er den Exemtionszins, mit dessen Zahlung
St Emmeram seIit einer el VON Jahren in Rückstand DC»
kommen WAaärl, erlegen. Schließlich trug sıich Abt azıdus

Fink, W., eiträge ZUrT escC. der Ben.kongregation, etten 034
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mıiıt dem edanken ZWEeEI SeiINer erıker ZUu Studium ach Rom
das Germanıkum schicken seinem ıllen Aus-

TuC verleihen uc und Wissenschaf SCINEIN Stifte
Qauft achtbarer öhe halten Das Studium dem römischen
Kolleg, das dıe esulıten leiten galt damals Deutschlan als
besondere Empfehlung In gleicher Weılse wünschte Abt azıdus
dıe rragen die die VOoONn ST Emmeram abhängigen Pfarreien be-
rafen, urc erufung die höchste Stelle der Kırche
klären, auch ]er alle uUuNgeEMESSCHEN Ansprüche des Dıözesan-
1SCHNOTIS zurückzuweisen.

Es gab Pfarrejıen die ST Emmeram inkorporiert
daß das ec esa hier ONC oder Weltpriester
als Seelsorger einzusetzen Das Kloster diesem die
Pflicht Tur die Bedürfnisse der Kırchenfabrik aufzukommen
Andere Kırchen inkorporiert worden, daß das
1Ur Weltpriester als Pfarrer einsetzen durfte, dem eiNe
angeMESSCHE Entschädigung gewähren mu Bel drıtten
el Von Pfarreien esa 190088 den Kirchensatz, das Jus
patronatus Abt azıdus erstrebte NUu  Z ein Doppeltes Er
wollte möglichst viele Kirchen mIit Mönchen SeINES Osters be-
setizen die Zahl der Kkonventualen vermehren Denn

den VoTanSCHaANSCHEN Wiırren S sich gezeIiIgt daß
onvente, dıie 1Ur mıt Zahl Von Mönchen De-
Setiz 9 Notzeıten schwer uDerstanden uch wollte Abt
azıdus die rage der ‚„medii ructus‘“‘ Entscheidung
führen In diesem Gedankengang spielte die Seelsorgskirche
St Rupert eCINe besondere Abt azıdus wünschte, daß
die Predigten die bisher dieser verhältnismäßig kleinen
Kirche gehalten wurden die Stiftskirche verlegt würden
uch sollte die Bruderschaf des Sebastian die be1l St Rupert
errichtet worden War die Klosterkirche übertragen werden
Eın anderer unsch des es War daß relig1öse Veranstaltun-
DCH der Stiftskirche miıt assen ausgestattet würden Daß
hier auch iinanzıielle Erwägungen miıtspielten entspricht den
Anschauungen der Zeıt die Weltliches und Geistiges Vel-
mengte

Eıne ärkung der Finanzen des Osters er sich Abt
azıdus uUurc Angliederung der früheren Abteien Reichenbac
und Walderbach die der Reformation EINSCHANLECNM, aber als
Stiftungen unter weltlichen Verwaltern erhalten geblieben

ach der Eroberung und Rekatholisierung der Ober-
DTalz dıe Einkünfte der en oberpfälzischen Klöster
dem Landesherren, dem Kurfürsten VonNn Bayern über-
1esen worden Nur astl] hatten die esulten bekommen
amı ihr Kolleg Amberg erhalten Abt azıdus wünschte
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ber auchwenigstens die Eingliederung VOoONn eichenbach?
Bischof Franz Wiılhelm ein Auge aut die oberpfälzischen
Klöster geworfen So kreuzten sich auch dieser rage die
beiderseitigen Interessen Abt azıdus Wäar das
Schicksal dieser Abteien Rom Z Sprache bringen

Abt azıdus SINg mit der ihm CISCHEN Energlie und Um:-
SIC die Ausführung SCINET ane Der Zufall ugte CS, daß
damals der Advokat der römischen Kurie Dr Soları, eın

gebürtiger Salzburger Regensburg weiılte Abt azıdus De-
tellte ihn nach Jängeren Aussprache SEINEIN römischen
Agenten uch die Klöster der DIiözese übertrugen ıhm der
wichtigen Angelegenheit der Kongregationsgründung die Pro-
HTa Soları WäarTr den Abten Uure den Prozeß, den Abt Stephan
iger Von rüfling Rom sSseinNneTr Absetzung angestreng-
a  €, er bekannt geworden Abt Stephan die enug-

daß C wieder Amt und üurden eingesetzt wurde
Dıiesen Erfolg chrieb INan der Geschäftsgewandtheit Solaris
den er SECINE IN Vertreter rwählt Fur Ver-
pflichtungen teckte der römische Advokat 150 Gulden OrsSschu
ein Er reiste dann Heıimat alzburg, sofort die Ver-
handlungen ründung der Kongregatıion fürstbischöf-
lıchen ofe aufzunehmen gedachte Er mu aber SEeINEM
Bedauern feststellen daß der Fürstbischo NIC anwesend War
Soları erfuhr gleichwohl VOIN seinen Plänen die DIÖzese Regens-
burg nach dem Tode ihres bisherigen nnabers mit SEINE NM Salz-
burger Bischofsstuhl Vereinı1gen LEr glaubte er annehmen

können daß der Fürstbischof eın Gegner der sıch bildenden
Kongregation SCIMN werde Tatsächlic wurde Guidobald G’raf
Von Thun 666 auch Bischof VON Regensburg Soları machte
aber den Abt darauf aufmerksam daß nach den Besprechungen
die 559 bisher alzburg gepflogen, die Errichtung De»
INeEINSAameN Noviızlates Oder Sal geMEINSAMEN ud1ums

1n  3C auftf die dortige Uniıversi die ja den Benediıktinern
übertragen Se1I Schwierigkeiten egegnen werde

Soları reiste VOnN alzburg ach Mailand In dieser
wartete e den Ausgang der Papstwahl ab ach langen Ver-
handlungen und erwicklungen Z1Ng AdUus der Wahl Alexander VI
als Nachfolger Innozenz hervor Der CUu«C aps der rühere
ardına 10 1g1, Wäar Deutschlan keine unbekannte
Persönlic  eıit Er WarTr viele re Nunt1ius öln peWESECN
In dieser Eigenschaft £1: bel den Verhandlungen Osna-
TuCcC und Münster die yABE Abschluß des Westfälischen Friedens
ührten eiNe wichtige gespielt Er War besonders für die
Rechte des ISCHNOTS Franz Wilhelm VON Wartenberg auf

> äbl Das ehem Benediktinerstift Weißenohe der Zeıt Von
504—1 669 008

Studien Mitteilungen OSB (1942)
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norddéutschen Bistümer Minden, Verden, OÖsnabrück einge-
treten Seine emühungen hatten geringen Erfolg. Minden
und Verden gingen den Katholiken verloren. Es WäarTr allgemeın
bekannt, daß Nuntius und Bischof CNSC an der Freund-
schaift verbanden. on bald auchte er das Gerücht auf,
der NeUe aps werde Bischof Franz Wılhelm ZU ardına

ber erst 661 rhielt der Regensburger Bischof den
roten Hut Soları glaubte deswegen Vo  n können,
die Wahl des Papstes werde die Lage VON ST Emmeram
NıcC günstig beeinilussen.

Abt Plazıdus wollte seıne arte NIC. alleın auf Soları
setzen, der TeiIlCclc alle erge versprach. Er War Iroh, daß er
in Rom einen zweıiten Freund fand, der ebenso große Teilnahme

den Geschicken selnes OSTters eze1gte: Es Wäar der roku-
ratur der englischen Kongregation in Rom, ohannes Wiılirid,
der zugleic auch Leiter des Collegıum Gregorianum in JTraste-
erfe warıi%® Er machte ggerade eine Reise Urc Süddeutschland,

be1l den deutschen Abten IUr sein Kolleg werben. aps
Gregor auf Betreiben des gelehrten es Constantinı
621 das Kolleg InNs en gerufen Im nächsten re
6S der aps der Propaganda übergeben. Denn sein WecC War
neben Förderung der Wissenschaften auch dıe Bekämpfung der
Häresie und des Schismas. er wurde VONn seinen Zöglingen
das SO vierte Gelübde verlangt, uUurc das S1e sıch verpilich-
eten, überall orthin gehen, wohin s1e die Propaganda chicke
an 111 bestätigte 632 das NSTITU on Abt Constan-
tinı die Benediktineräbte in gahz Europa IUr seine Grun-
dung gewinnen versucht. So 1eß sıch 1er die englische Kon-
gregation nıeder und errichtete eın Studium DIie Professoren
kamen dus Doual.

ohannes Wilfrid, der etzige Leıter des Kollegs, wollte
iın eın Hospiz umwandeln, In dem Mönche aus en Ostern

des Ordens eine erberge finden ollten, die in Rom studieren
oder die als Pılger In die wige kommen wollten Er
nahm, als 8 VO  - Generalkapıtel seiner Kongregation In DoualIı
nach Rom zurückkehrte, seinen Weg Urc Deutschland,

auch In St Emmeram vorsprach. SO lernte Abt azıdus
den englischen oOnC kennen. Lr zeigte großes Verständnis
TUr die läne des Prokurators ohannes Wilirid bestärkte
seinerselits den ralaten In seinen weıitschauenden nterneh-
INUNSECN, besonders in der Errichtung der Kongregation, VoOonNn

ber das Coll Gregorianum : Alveri, Casparo, oma in ogni S  U,
Kom 1664, parte 11, 403 Armellini, M., Bı  10theca Ben.-Cassinensis |
(Assisı 123 (Constantini). ucelinus, Gabr., Benedictus redi-
VIVUuS, Feldkirch 1679, Zie elbauer-Leg1ipont, Hist rei 1ter.
OS  w (Augsburg-Würzburg 7 254, 261 (Giung1!). Luz, olumban,
Benediktinermission in Engelland, Augsburg 1759, D
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deren em Wert er durchaus überzeugt War. Als er ach
Wien weiterreiste, tellte hm Abt azıdus eın herzliches Emp-
Tehlungsschreiben den Schottena aus ohannes Wiıl-
frıd zeigte in einem Briefe seine Ankunfit in der Kaisersta
Zugleic teıilte er dem bte seinen Entschluß mıit, länger in
Österreich bleiben, als ursprünglich sein Plan SCWESCH.
Abt azıdus beglückwünschte den Prokurator in seinem Ant-
wortschreiben seinem Entschlusse, da 5T dadurch Gelegen-
heit bekomme, dıe Liebenswürdigkeıt der österreichischen
ralaten och mehr kennenzulernen. Leider InNu ohan-
Nes Wilfrid, worüber er einmal in einem Briefe Abt ölest1n,
den Nachfolger des es azlıdus, age ührt, Test-
tellen; daß dıe Trälaten leber remden en als dem eigenen
ihre finanzıelle Unterstützung zuwandten. Und doch WAar der
englische OnNC mit großen Hofinungen nach Österreich Mo
Sangschl,; in die atuten der geplanten österreichischen Benediık-
tinerkongregation, dıie 626 in 1Nz gedruc wurden, WarTr näm-
ich auch der Satz aufgenommen worden, daß dıe bte junge
Mönche ZU Studium iın das Collegium Gregorianum schicken
ollten

Abt azıdus sah sıch noch ach einer 1e] wirksameren
für seine Bemühungen in Rom Er wollte dem Papste

1LO den Kailser eın Memoriale überreichen lassen, ın dem er
seinen Widerspruch die VOMNM Diözesanbischof angeord-
ete Visitation begründete. Der kaiserliche esandadte sollte in
Rom dıe aCc St Emmerams vorwärtstreıiben. Es Wäar ohne-
hın notwendig eım Kaiser ehebung der finanziellen
Schwierigkeiten chNrıtte unternehmen. Der Abt sandte
seinen OnNC ened1i Estendorier nach Wien, die
C seines Sters Kalserhof vertreten. FEr nahm Del
den chotten Wohnung Es gelang ihm auch Empfehlungs-
schreiben die Kardinalprotektoren der deutschen und SDa-
nıschen Natıon bekommen. Abt azıdus nämlıch diıe
Absicht, einen seiner Mönche nach Rom schicken, seinen

enten Soları dauernd unter TucC halten Diese zwel
Schreiben ollten ihm den Zutritt ZUrTr päpstlichen Kurie öffnen
Kaiser Ferdinand 111 rıchtete schließlich auch eın Schreiben

den Jesultengeneral, in dem PE ihm die uiInahme Von zwel
Klerikern des Stiftes In das Germanikum empfahl. uch der
spanische esandte in Wien wandte sıch seıinen ollegen in
ROom, amı auch B sich der aCc St Emmerams annehme.

Abt azıdus das Feld este aber e durfte dıe
Früchte seiner Bemühungen NıC mehr ernten Er star

Maı 1655, nachdem GF ın schwerer Zeit sechzehn FE sein
Kloster geleite eın Nachfolger, olest1in Vogl, der einen
ona später, Juni, gewählt wurde, zögerte keinen

10*
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Augenblick, das begonnene Werk weiter tortzusetzen. Der Tod
selnes Vorgängers brachte er in den erhandlungen keine
ockung. Das entschiedene orgehen des es Olest1in zeigtT,
daß der verstorbene Prälat ın den Zielen, die ei verfolgte, seine
Mönche geschlossen hıinter sich Miıt besonderer enug-
uun las der eue Abt den Glückwunsch, den der Prokurator
der englischen Kongregation AUs Rom geschickt Freudig
ahm das Angebot wirksamer Unterstützung In seiner Ant-
WOTrt unterrichtete er ohannes Wilfrid eingehend ber seine
ane Unterdessen der Abt seine Entscheidung getroffen.

enedıiı mochte hoffen, daß crT, der geschickt und erTfolg-
reich die ac seines Osters Kaiserhofe verfochten a  ©
ach Rom geschic werde. Die Wahl des es fiel aber auf

Hieronymus Jung, der 1m Kloster das wichtige Amt eines
Ökonomen bekleidete Er Warlr iel später als Benedikt, nam-
ich 1647, in den en eingetreten. Geboren in Meersburg
Bodensee 1613, studierte er gerade in Wien, als CIs VonNn jugend-
licher benteuerverlust verführt, Soldat wurde und den
Kämpfifen des SO jJährigen Krieges eiılnahm Als in Rom weilte,
ordertie ihn einmal Abt Olest1in aufl, daß er sich Losspre-
chung VON dem kanonischen Hindernisse der Blutschuld De-
mühe, dıe I6 sich 1 Castrıs“ ZUQEZODECN, 6406 nahm seinen
SsSCHIE und bat u uinahnme in St Emmeram, die ıhm auch
gewährt wurde. Dreıi re später, 1649, wurde er bereits ZU
Priester geweiht Nachdem er siıch in untergeordneten Ämtern
bewährt a  © wurde er Ökonom seines Stiftes Hieron IHNUS
machte sıch mit Begınn der Fastenzeit des Jahres 656 auft die
weite Reise, eın erstes Ziel WAar Augsburg. Er reiste ber
Lauterbach bei Pfaffenhofen, einer ropstel Von St Emmeram.
In ugsburg chrieb CT seinen ersten rT1e Hieronymus
egte großen Wert darauf, ständig mıt seinem bte und seinem
Kloster in Verbindung bleiben er chrieb CI solange er
von Regensburg abwesend Wal, regelmäßig jede OC einen
rıe seinen Abt Er unterrichtete iıhn darın über seine Er-
JebnIisse, über Erfolge und Rückschläge, ber seine ımmung
un seine Wünsche; er gab darın Rechenschaft VOonNn seinen
rDeıten und seinen Plänen oder er er sıch uskun ber
Ziel und Mittel seines Vorgehens oder eT wünschte Unterlagen,
rkunden, Zeugnisse USW,., die notwendig wurden. Einen breiten
RKaum nımmt in den Briefen die Schilderung Von Persönlich-
keıten, Ereignissen oder Zuständen ın der Ewigen eın.
DIie Briefe, die sich VON dieser ersten kRKeise erhalten, sınd
daher sehr auifschlußreich Sie bilden eine WIC  1@6; bisher über-
sehene Quelle ZUT Geschichte des Osters St Emmeram und
seiner bte azıdus und ölestin, ZUr Geschichte des SanNzZeCh
Ordens, aber auch ZUrTr Geschichte des Pontifikates Alexanders
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Gerade In letzterer 1NS1IC bieten s1e 1e1 aterıa Die
Antwortbriefe des es en sich NUur 1m Konzept erhalten
uch erstrecken s1e sich 1Ur auft einen kürzeren Zeitraum.

Hieronymus befaßte sıch in seinem ersten T1e mıiıt den
Ergebnissen seiner Unterredungen mit dem bte VON St Ulrich
und Ira und den Augsburger Kaufleuten, die ihm TUr die Dauer
seines Aufenthaltes in Rom eld überweisen ollten Der Abt
des Augsburger osters War VON Johann XII SPE miıt der
Wahrung der Rechte VON St Emmeram betraut worden. In
Augsburg verkaufte der Romfahrer se1n er Gulden
Er wollte nämlich mit der Post ach Venedig weıterreisen. och
verzögerte sich seine Abreise einige Tage In seliner Antwort
er  rie sıch Abt olestin miıt seinen bisherigen aßnahmen
einverstanden. Ausdrücklic g1bt 1 seinem Mönche die Er-
Jaubnis, es VON sıch aus einzurichten, WIe die jeweilligen
mstäande erifordertien Es spricht daraus das große Vertrauen,
das 6 in die Person des Hieronymus setzte Der Empfänger
des Brieifes hat sıch auch dieses Vertrauens STEeiISs würdig e1-
wliesen. Gleichzeitig teıilte etT ihm mıit, daß die vidimierten Privi-
legien und tIkunden Wilfrid gesandt würden.

Auf der Reise nach Innsbruck, der nächsten Station, kehrte
Hieronymus 1m Kloster e1n, der amalige Abt

Ignatius ue in der bairischen Landschaft größhtes Ansehen
esa Gerade aus diesem Grunde wollte er ihn n
richtung der Kongregation und des Schicksales der oberpfäl-
zischen Klöster sprechen. Der Abt War aber eın großer 1plomat,
der sich N1IC binden wollte Er sprach ZWal, wIie sıch Hiero-

in seinem Bericht Abt olestin ausdrückt, „generaliter‘‘
ber el Fragen sehr gut, particularıter hüllte sich in
Schweigen. Der Fragesteller reiste weiter ohne iındende Zu-
Ssage In Innsbruck wollte etr den Philıpp aufsuchen, den
VON Regensburg her kannte, mit ihm gemeinsam die Reise
ach Rom Tfortzusetzen. Lr traf ihn aber N1IC Zugleic
erfuhr cT, daß Philiıpp 1e] später seine Reise antreten wolle,
da das Generalkapıtel selnes Ordens, dem er teilnehmen solle,
erst Pfingsten zusammentrete. SO sagte er den Kapuzinern,
die ihn freundlıch aufgenommen hatten, eDeEeWO und fuhr
mit der Post alleın weıter. Der Weg führte ihn ber den Brenner
ach Brixen. Hıer stieg er aus und gıng Fuß weıter. Vor
Trient fand eine Fahrgelegenheit AT der SC SO kam er

ärz ach Rovereıit. Hier traf der Reisende einen deut-
schen Landsmann, den Kaufmann Keller aus chwaben Er
anvertraute ıhm se1in Geld, das ihm dann 1n Rom auszahlen
sollte In Rom kam Hieronymus in Aarsc Verlegenheıit, da
nächst keine Überweisung Aaus Rovereıit intraf Erst ach
ochen bangen Wartens kam CT in den Besitz des Geldes
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Von Rovereit gıng der Weg weiter ber Verona und Vicenza
ach Venedig, e: Äärz intraf uch in der Lagunen-
STa nahm Hieronymus bel den Kapuzinern Aufenthalt DIie
Empfehlungsschreiben des Regensburger Guardians, die er be1
sich führte, OoIineten ihm die Tore auch dieses Osters LEr suchte
und fand eın Schiff, das Fahrgäste nach Ancona mitnahm Der
Kaufmann, dem das Schiff gehörte, War zugleic auch Kapıtän.
ber T: verstand nichts VON Navigation. Es gab einige aufregende
Momente Als vollends auf der rıa eın urm ausbrach, stieg
die ehrza der Reisenden 1m kleinen aien Cervia aus uch

Hieronymus. FEr Zıng Fuß weıiter nach dem berühmten
Wallfahrtsort Loretto Nachdem 1 diesem Orte seine An-
aCc verrichtet a  e ZOß er weiter nach Ancona. Hıer schlug

die Straße ach Rom eın Von Tolentino AaUus egte er den
Weg in die T1ıberstadt in scharfem ıtt er zurück. Am
Freitag VOT dem Palmsonntag, dem pril, kam er abends tod-

lassen'
müde in Rom d einen onat, nachdem Regensburg Vel-

Hieronymus rhielt in einem Spital Unterkunft, aller-
ings 1Ur iür eine aCcC Am nächsten Morgen mu A8
weiterziehen. Mit schmerzenden en schleppte sich Hr«c
dieschlec gepflasterten Straßen der nach San Aa010 VOTr
den Mauern. I4r rauchte Trel Stunden uch l1er fand T
keine Bleibe Seine Mitbrüder In San a010 wliesen ihn In die
Kirche, sıe für ihn einen 1sSC miıt inte und Papier hıin-
stellten, amı er einen T1e seinen Abt schreiben könne.
Dieser Empfang in der Ewigen drückte schwer auf das
emu des Reisenden. er ist auch sein erster r1e aus Rom
in einer NıcC gerade rosigen immung verfaßt 0OSse jammert

ber seine wunden Füße Dann äußerte sich sehr scharf
ber die Profitgier der italienischen irte, dıe 8 eın 99
rapacissımum“ nennt, aber auch ber die Abneigung des italie-
nischen Volkes eutsche Rompilger. Er ag über-seine
Unkenntnis der italienischen Sprache, ber seinen Mangel
Bildung und Gewan  eit In den Umgangsformen, dıe ihm den
Verkehr mit der mgebung erschwerten. Er spricht dann
VON seinen Erlebnissen 1mM ospita und in San a010 Er
bıittere age, daß ihm dort eın t'un Wasser verweigert
wurde. Hieronymus warft sıch in der Folgezeit mit einem
wahren Feuereifer aut die Erlernung der iıtalıenıschen Sprache
Am pri schrieb etr bereits einen rıe in iıtalienischer Sprache

seinen Abt, ihm zeigen, daß auch in dieser Beziehung
nıC untätig gEeEWeESECN. Es ist der einzige T1e geblieben, den
etT in dieser Sprache geschrieben. Er nderte seinen Namen,
ihn der italıenischen unge geläufiger ZUu machen, in Gilungl.
0onNs chrieb seiline Briefe lateinisch, das 1el besser De-
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herrschte als das Italienische Er schmückte seine Darstellung
Uurc zahlreiche Zıtate Aaus den bekannten Schulklassıkern, De-
ebt s1e VOT em Urc anschauliche Vergleiche, Sprichwörter

An einzelnen Stellen blıtzt der Humor des blederen See-
schwaben uUurc die Zeılen hervor. Der Schreiber der Briefe ist
eın Sanguiniker, der rasch mıiıt selinen Stimmungen WwWecnNse
Ganz wenige Briefe sind auch in deutscher Sprache abgefaßt.
Der Stil dieser Briefe ze1g in gleicher Weise Vorzüge und
Schattenseiten der zeitgenössischen Literatur

Auf dem Rückweg VON San a010 Hıeronymus
das uCcC auft dem Wege den Prokurator der Zisterzienser ın
Rom reifen Als PE bel ihm Tu den bekannten Zister-
zienserabt Caramuel bestellte, der In St Emmeram öfters
Gast SCWESECIL, kKnuüpfte der Prokurator mit ınm eın espräc

und erkundigte sich ber die oberpfälzischen Klöster LEr
wIes ınm ann den Weg nach Trastevere ZU ohannes Wilirid,
dem Leiter des Collegi1um Gregorianum. Der Engländer nahm
den müden Pıilger mit herzlicher Freude auft Er bedauerte
aufrichtig, daß elr seinem Gast eın Tast leeres Zimmer anbieten
mu Erst allmählich tellte sıich das notwendige obiılıar
eın Hiıeronymus sıch NıC leicht iın dıe Verhält-
nısSse e1n. Er sehnte sich nach seliner deutschen Heımat, nach
seinem Kloster, ach dem Umgang mıit seinen Mitbrüdern In
Rom es eın Sanz anderes Gesicht Die eute
NIC. hastig, 1e]1 bedächtiger, als ob S1€e wüßten, daß
S12 TUr eine wigke1l schafften Es wurde ıhm anfangs beson-
ders schwer, daß RT {etz jeden Bissen und jeden Iun zahlen

Bte Er eın Klosterökonom se1in dürfen, WenNn
Nnıc jeden Heller, den e ausgab, zuerst eın pDaarmal in seiner
and umdadrehnte Anfangs 1e das Geld überhaupt AaUus Rove-
reit rührte sich NIC ugsburg 1eß gleichfalls nichts VoON sich
hören. Endlich am das Geld dus Rovereıt.

Abt oOlestin veranlaßte schließlich dıe Münchner Kaufleute
Franz und eorg Gugler, Geld Hieronymus überweisen.
Am Ende + reichlich Geldmittel /ALER Verfügung, daß
einzelne Wechsel Sar NıIC. mehr einlöste, erluste VCI-
meiden. on fürchtete CcE das pfer eines Raubmordes
werden, und ©1 hinterlegte in Rom eine NıIC unbedeutende
Summe. reilic in den ersten agen, er not-
wendig brauchen können, fehlte ihm Bargeld eın
War auf der Reise arg abgenützt worden ; aber ST eın Geld,
sich einen beschaffen

In Augenblicken, Hieronymus seiline Lage besonders
T1ucken empfand, 6I ane ZUr Kückreise ach Deutsch-
and Er meinte s1e bereits 1m Jult, die päpstlichen Be-
hörden fur drei Monate ihre Büros schließen und in Ferien gehen,
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bewerkstelligen können. ber die Geschäfte hielten ihn fest
inter des folgenden Jahres glaubte er IUr das rühjahr

Heimreise denken können. Fr {i1rat bereits Abmachungen mıiıt
mehreren Dominikanern dıe damals die kKelse ach dem Norden
antraten ber die Quarantäne, die Zeıt ber Rom und
den Kirchenstaa verhäng Wäl, verhninderte Abreise Abt
Olestmm widerriet SIC ihm ernstlich Denn gerade damals wurden
mehrere Kapuziner und ein armelr die auTt Schleichwegen die
renze des Kırchenstaates überschreiten wollten VOI den
venezianischen achen erschossen etzZ wollte er DIS Zu Julı
mIt sSseiNnler Abreise warten Er verschob SIC bIs Herbst die
ZWEeI erıker kämen die Abt olest1in Z Studium nach Rom
schicken wollte ber er wartete ihre Ankunftft nıc ab Als er

Oktober ufträge einigermaßen erledig reiste er
sofort ach eutschlan ab Hieronymus Aufenthalt der
EWISCN 1% re gedauer

Hlıeronymus führte Kolleg das en Mönches
ohannes Wilfrid War darüber zufrieden daß mehr als

einmal SeiNen Briıefen Abt olestIin den geradezu xempla-
rischen Lebenswande SeCINES Gastes Hiıeronymus
suchte den Umgang m1T seinen Hausgenossen den englischen
Mönchen die Kolleg lebten und lernte ihnen verständige,

Besonders erziic War daspflichtbewußte Männer kennen
Verhältnis ZUu Leıliter des Kollegs Lr Tand ihm klugen

den Geschäften der Kurıe erfahrenen Berater mit dem er
vertrauensvoll alle ngelegenheiten SCINES osters besprechen
konnte Er las mIit iıhm dıe IKunden die er aus Regensburg
als Unterlagen Tur Gutachten rhielt ntier seiNerTr Vel-
ständigen Leitung entstanden die ausführlichen Schriften, die

Hieronymus bei der Kurie einreichte. Der Prokurator
Zeit füur seiNenN Gast Kaum daß ihn einmal verdrossen

fand Wır verstehen CS; daß Hıeronymus ihn lieber als Agen-
ten se1ines Osters gesehen als Soları miıt dem E WENISECET
gut auskam Außerhalb des Kollegs, dem Hieronymus ab-
gestilegen War lenkte etr chrıtte den ostern der
Karmeliter Dominikaner und Kapuziner wolür cr Empfehlungs-
schreiben aus Regensburg mitgebracht Er traf da manchen
Bekannten wlieder der ihm wertvolle Anregungen füur

Mißlıch War NUr daß der ProkuratorrDeıten geben konnte
der Kapuziner Albano wohnte Abt olestin ihn die
vidimierten Privilegien SEINES Osters gesandt die für die Fort-
setzung des Prozesses notwendig Es dauerte SETAUMIE
Zeit bIis Hieronymus den Besitz dieser wichtigen Schrift-
stucke kam Häufig Wäar der Regensburger oOnCcC Gast bel Abt
Caramuel er freute sıch sSe1Ne m Abt mitteilen können, daß
der aps ihn ZU Apostolischen otfar, später ZUum Bıischof eI-
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nann habe Er bedauerte lebhaifft, daß Caramuel RKom Vel-
lassen mu Alexander VII Befehl gegeben, daß alle
ischöfe, die siıch in der Ewigen aufhielten, in ihre Diözesen
zurückkehrten Caramuel reiste er in seine italienische
Bischofsstadt ab In gleicher Weise verließ der Bıschof VON
Lalbach, dessen Freundschaf Hieronymus ebenfalls WOIN-
nen, die der Päpste. Er erlıtt eın eigenartiges Schicksal,
das uns eın T1e Abt Olest1in rzählt Das Schiff, auf dem
der Bischof mit seinen Begleitern ach Triest uübersetzen wollte,
aperten türkiısche Seeräuber und nahmen die Fahrgäste DC-
Tangen. Eirst ach langwierigen Verhandlungen gaben die SEE-
räuber Ss1e eın es Öösegeld wieder frel.

SO sich Hieronymus allmählich in die Ver-
hältnisse eın Tellclc mı Soları, dem Prokurator VON St
Emmeram, kam keiner verständnisvolien Zusammen-
arbeit Der römische Advokat Wäar auf ihn argwöhnisch; sah
sein Eintreifen in Rom mit scheelen ugen Hıeronymus
versuchte ihm diesen Argwohn auszureden; se1l NUr ZUrT Ber-
friedigung seiner persönlichen Andacht gekommen. Er habe
NUur den Auftrag siıch über den an des Prozesses erkundigen.
Soları hebte einen guten Tropfen; er War häufig in der
Osteria Wenn er dann ach Hause kam und Hieronymus
sein ommen abwartete, WAar rnıcht in der Lage,dem Fragenden
klaren Bericht geben ber auch nächsten Morgen War B1
in einer immung, die für erhandlungen weniger geeigne WaL.
SO wird auch verständlich, daß er {ur seine Gutachten UNSC-
WONNIIC ange rauchte Und doch sS1e wenI1g sorgfältig
ausgearbeitet. Abt olestin ihn Deauftragt, Junı
656 für St Emmeram den Exemtionszins erlegen. Gleich-
zeitig sollte CT eın Schreiben einreichen, in dem Er di1e Gründe
darlege, das Kloster bislang unterlassen, den 1ns ZUu
zahlen uch War sein Auftrag, daß i Ermäßigung des DUr
schuldeten Zinses Dieses Gutachten fand Del den Kurial-
beamten inhaltlıch und ormell keine gute ote Gleichwohl
tellte Soları immer eue Forderungen. So er A0 den
Abt VOoOnNn Prüfening Ansprüche auf eine Entschädigung Tfüur seine
Bemühungen in dem Prozesse, den sein Vorgänger, Abt Stephan,
angestrengt Die bte der Diözese mußten ihn mıt 100
Gulden befriedigen Tüur seine Tätigkeıit in Sachen der ongrega-
tionsgründung.

Soları wollte Hieronymus als lästigen Mahner abschüt-
teln Er machte Abt olestin darauf aufmerksam, daß Hiero-

eın Prokuratorium besiıitze. Die olge der Mitteilung
War, daß der Prälat seinem Mönche eın olches ausstellte Da
er sich eine NeEUeEe Schwierigkeit. Das Siege] des es Von
St Emmeram War in Rom unbekannt Das Prokuratorium
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wurde er zurückgewlesen. In seiner Verlegenheıt riet
Hieronymus, da in Rom niemand wußte, der be-
stätigen können, in Regensburg uUurc eın itglie des ates
der anerkennen lassen. Abt olestin WUu einen Aus-
WeES F lebten in Regensburg ZzWel päpstliche Notare, Dr Brex
und Dr Stichenpockh, denen er in Beziehungen sStan Sıe
erwiesen ihm den efallen, das Siegel seiner amtlichen Schrift-
stucke anzuerkennen. Schlie  16 empfand CS Hıeronymus
als sehr mißlich, daß er eın eigenes Siege] esa Er er sich
er VON Regensburg Blanko-Urkunden Abt olestin
eın edenken auft diesen unsch seines Mönches einzugehen.
Hier machte aber das atum Schwierigkeiten. Am FEnde bat P
seinen Abt 5808! dıie Erlaubnis sich das Amt eines päpstlichen
Notars bewerben dürfen ber G1 Sstan davon ab, da die
Bedingungen IUr seine Person N1IC zutraifen. SEE schlug jetZz
seinem bte VOT, un dıie ur eines päpstlichen Protono
nachzusuchen. Abt olest1in ging auft diesen Vorschlag nıC
eın Dagegen Stan 8 VON seinem ane ab, enedi ach
Rom senden. Hiıeronymus konnte in seiner Antwort N1IC
ganz seine Freude unterdrücken, daß ihm diese orge abgenom-
iINeN worden, die ihm der Plan des es ereıite Bene-
dıkt War überdies Apostolischer 01a

10 Schwierigkeiten verursachte die Postverbindung mıiıt
Regensburg. Fast In jedem seiliner zanlreıchen Brieife omMm
Hieronymus auTt diesen un sprechen. Es WAar ja TUr ihn
VON großer Wichtigkeift, daß die VON ihm angeforderten en-
stücke Z echten Zeıit in Rom eintrafen. uch kam Tur ihn
darauf d daß er das Urte1l seines es über seine Vorschläge
und Unternehmungen rechtzeitig in dıie an am Abt
olestimn sıch ach Wiıen gewandt, daß seine Briefe mit der
kaiserlichen Post befördert würden. uch chrieb er dem
kaiserlichen Generalpostmeister, dem ihm persönlich bekannten
Grafen urn, daß seine Sendungen Von dessen Dienststellen
rasch und sicher weitergeleite würden. Gleichwohl geschah
nıcht elten, daß Briefe ange unterwegs oder gal geöffnet,
beschädigt oder beraubt wurden, Was besonders häufig in Vene-
dıg der Fall WAar. Hieronymus mu feststellen, daß Ss1e VOonN
dort HIC unmı  elbar ach Rom weitergeleite wurden, sondern
den Weg über Mailand nahmen. Es schien ihm, als ob der ene-
zianiısche Posthalter seine Schuld auft andere Schultern abwälzen
wollte ıne andere rage drängt sich 1er auf, ob da N1IC die
Signorie hre and 1Im Spiele habe S1e übte uber alle AUuUSs Deutsch-
and eintreffenden Sendungen eine strenge Zensur. €  en Ende
se1ines römischen Aufenthaltes rhıelt Hieronymus regelmäßig
dıe Post aus Regensburg. Gewöhnlich brauchten einfache Briefe

Tage Eine Verzögerung verursachte auch die häufige, oIt
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ängere Zeıt andauernde Abwesenhe1i des es Von Regens-
uUry

ecC umstäan  ich War auch die Art und Weise, WI1e die
Briefe In die des Hieronymus gelangten. Er
erst den Auftrag gegeben, es ollten alle Briefe die Adresse
des Wilfrid gerichtet werden. Nur wünschte C daß die
Briefe, die ihn alleın etrafen, oben der Ecke eın erhielten
Denn der englische Prokurator WäarTr eine dem kaiserlichen Post-
halter wohlbekannte Persönlic  el Später, als Hieronymus
Grunde besitzen glaubte, daß sein astgeber das Postgeheim-
Nıs NIC wahre, tellte er sich be1i der Poststation persönlich VOT
und 1eß NUu  — sämtlıche Briefe seine Adresse schicken. och
größer die efahren, dıe sich be1i Beförderung VON (je-
päckstücken ergaben. Hıeronymus seinem bte nahe-
gelegt, daß BT einem Kurlalbeamten, der mıiıt Rat und Tat seine
TDeliten gefördert habe, eine 0S  are Uhr verehre. Abt olestiımm
ging auf diesen unsch eın und gab die Uhr auTt die Post
Hieronymus s1e den ardına VON Hessen adressieren
lassen. Es dauerte fast drei Monate, bis nach vielen Rückfragen
die Uhr ndlıch in Rom intraf Als Hieronymus den Be-
hälter iinete, ihre Zeiger beschädigt. Er überlegte
sich ange, ob die Uhr die Keparaturen wert se1 Andere egen-
stände, die als Geschenke erbeten, VOTr em Bıilder, el-
reichten ihr Ziel nıcht, sondern gingen auft der Post verloren.
Nur Wilfrid rhielt dıe Reliquien der Scholastika, die er
sich VoN St Emmeram gewünscht Eine große Ver-
zögerung brachte in der Beförderung der Post die Seuche, die
damals in Rom ausbrach. DIie Briefe, die VOonNn der aD-
gingen, wurden durchräucher und in eın ssıgba gelegt DIe
inte War aber gut, daß die Schrift keinen Schaden itt Den
erhaltenen Briefen mer INan diese Behandlung noch

Hieronymus erreichte schon bald nach seinem Eıintreifen
in Rom die Nachricht, daß eine furchtbare pıdemie und
Gebiet VoOoN Neapel verheere. Es wurde ihm gemeldet, daß die
Seuche bereıits pfer gefordert habe Im Juni 656 kamen
die ersten Krankheitsfälle auch in Rom VOT. Eine der Folgen
WAärl, daß die Nachbarstaaten Urc Militär die Grenzen des
Kirchenstaates abriegelten und ihn VoOoNn dem Verkehr mit der
Außenwelt völlig absperrten. Besonders energisch Ying die
Signorie in Venedig VOT. Sie führte hre aßnahmen mıiıt einer
gewissen rte, NIC chıkane Urc Die Reisen-
den, die AdUus dem Kirchenstaat kamen, wurden dort einer mehr-
wöchentlichen Quarantäne unterwortfen. Rom selbst wurde VOoO
übrigen Kirchenstaa abgesperrt. Es ergaben sıch daraus viele
Unzuträglichkeiten. Es kamen keine Lebensmitte mehr in
die a  9 daß der Hunger die Eingeschlossenen peinigte. Die
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wenigen Lebensmittel, die sich in der vorfanden, erkletter-
ten unerschwingliche Preise. Die Not verursachte manche Ge-
walttätigkeıit. Es i1ldeten sich Banden, die dıe OTIfentliche
Sicherheit bedrohten, mordeten, tahlen und aubten Die Poli-
zel grı MTE und überantwortete Mitglieder olcher Banden
dem Henker

DIie wenigen Ärzte, die in der gab, ihrer
Aufgabe N1IC gewachsen. DIie sanıtären aßnahmen, die S1€e
anordneten, spotteten jeder Hygiene Siıe konnten sich VOT em
kein klares Bıld VON der Krankheit machen. ach den Be-
ichten, die Hieronymus VON ihren Erscheinungsformen g1bt,
cheint sıch eine Pockenepidemie gehandelt en
Wo Krankheitsfälle gemelde wurden, mußten die Erkrankten

dıe öffentlichen Sammelstellen gebrac werden. e1 War
Sanz gleichgültig, ob s1e VON der pidemie ergriffen

oder einer anderen Krankheit danıederlagen. So kamen viele
erst ler mit der Krankheit in Berührung, wurden angesteckt
und hinweggeraift. Andere Kranke, die keine Angehörigen a  ©:
blieben In ihren Häusern, tarben 1er und wurden erst nach
agen eerdigt, nachdem s1e entdec worden ber
die Hinterbliebenen wurde die SOr Inklusion verhängt; Ss1e
duriten hre Häuser nNıC verlassen. Zahlreiche Römer, auch
Kardınäle und Kurlalbeamte, hatten gleich anTfangs die
verlassen, um auft dem an das Ende der Krankheit abztı!-
warten. Die Geschäfte kamen 1Ns Stocken Andere verkrochen
siıch in hre Stadtpaläste. Die Inklusion traf auch Kardıinäle
und esandte Der Vertreter der Signorie der Kurie erlag
der Krankheıt Alexander VII residierte zeitweilig außerhalb
der ber immer wieder kehrte 1 ach Rom zurück,
uUurc sein unerschrockenes Auftreten den Mut der Untertanen

en DiIie Briefe des Hiıeronymus en mehr als
einer Stelle das heroische eispie hervor, das der aps gab

Den Schreiber der Briefe traf dreimal die Inklusion Das
erste Mal War er VO Tage 1m Kollegium eingeschlossen. Er
erkrankte während dieser Zeit einem schweren Fieber.
on laubte cr das Ende se1 da Er vernıchtete alle seine

elisernen Schrein ber 8 rholte sıch wieder. Als er ach seiner
Habseligkeiten ; wichtigere Schriftstücke hinterlegte I: in einem

Genesung RKRom verlassen wollte, W ihn eın rıe seines
Priors, bleiben Das zweıte Mal verfiel Hieronymus der
Inklusion, als 1 Kolleg eın englischer onNC der Professor War
und Nachfolger D.Wiılfrids als Prokurator werden sollte,der Seuche
erlag, Hieronymus eNutzte die unfreiwillige uße ZUm Studium
der en und ZUT Abfassung VON ingaben und Gutachten
Be1l dieser Arbeit unterstutzte ihn Wiılfrid Soları 1eß sıch
nıe blicken und doch Hieronymus seinen Besuch sehr
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gesehen Die Seuche ahm erst 1mM Wınter 657 ab, eIN-
zeine Todesfälle ereigneten sich och 1im Sommer. Die Signorie
a  e hre Absperrungsmaßnahmen 1mM Herbst noch NıC auf.
gehoben

Als Hieronymus in Rom anlangte, brachte die
Kardınäle Colonna und Franz Barberin! zwel kaiserliche Schrei-
ben mit, die den Prozeß se1ines Osters in Gang bringen ollten,
SOr Pro motorilalıen. Teilic konnte mıiıt diesen Schreiben
wenig ausrıchten. Das Wäal die erste große Enttäuschung, die

Hieronymus rlebte Er mMu ieststellen, daß ardına
Colonna größeres Interesse IUr die aCc des 1ISCANOIS bekundete
als für die seines Osters uch mu die Beobachtung
machen, daß NıC einzelne Klöster sondern 1UT Kongregationen
In Rom Beachtung fanden ardına Barberinı Wäar Protektor
der kassınesischen Kongregation. Als Hıeronymus diese Jatı
sache seinem bte mitteilte, gab inm dieser den Auftrag, sich

erkundigen, ob eine uinahme In die erwähnte Kongregation
möglıch sel ber erfuhr, daß eine uiInahnme VON Ta-
montanen unerwünscht sel Der Plan wurde dann NıIC weiter
mehr erorier Die Promotorialien hatten er wenig edeu-
tung. Sie verloren Vollends ihren Werft, als ihr Aussteller,
Kaiser Ferdinand LE Star Hieronymus zeigte begreif-
lıcherweise großes Interesse, Wer seIin Nachfolger würde. In
einem rıe glaubte berichten können, daß nach den in
Rom eingetroffenen Nachrichten Önig Ludwig XIV VOnN
Frankreıch als Protektor des Rheinbundes die größten Aus-
ichten besitze In einem anderen r1e rwähnt er das Projekt,
dem Kurfüursten VvVon Bayern dıe Krone anzubıieten. Er sah auch
darin keine glückliche LÖSUNg. Er WäarTr er Iroh, als die Wahl
eopolds bekannt wurde.

DIe Beziehungen zwischen Bayern und dem Reıichssti
St Emmeram sonst durchaus freundlıcher Art Abt
olestmn verkehrte häufig Münchner ofe Das Schicksal
der oberpfälzischen Abteien führte den Kurfürsten und den Abt

gemeinsamem orgehen Abt olestin erwiırkte
eın kurfürstliches Schreiben, das der uiInahme Von zwel
Klerikern in das Germanıkum be1i den zuständigen Stellen des
Jesuitenordens eın empfehlendes Wort einlegte, eın Soß nter-
zessionale. ber auch der Pfalzgraf VOoOnN Neuburg sandte auft
Bıtten des Osters eın olches Interzessionale. Er rıchtete

seıinen chwager, den ardına VOonNn Hessen. Tatsächlic
erwIies sıch die dieses Kirchenfürsten in einem bestimmten
adıum des Prozesses als sehr wırksam.

Der erste Aufirag, dessen Durchführung Hieron ymus
Del seiner Ankunft in Rom in Angriff nahm, betraf die nter-
ringung der Kleriker 1im Germanıkum. Er gıng ZUuU dem Ass1ı-
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tenten Schorrer S und trug ihm die selines es
VOT. och dieser er Schwierigkeiten über Schwierigkeiten.
Vor em WIes 1 auTt den rieg zwischen Frankreıch und Spanien
hın, der immer noch andauere und der unmöglich mache, daß
1m Herbste das Kolleg wieder eroiiIne werde. uch machte

geltend, daß die zulässiıge Zahl VON Ordensklerikern, die in
das Kolleg aufgenommen würden, bereits überschritten sel
Aus diesem Grunde habe INan auch dem bte VON St Blasien
eıne abschlägige Antwort erteılen mussen. Hieronymus Wäar
Sanz niedergeschlagen, als er diesen escheıl seinem bte mıit-
teılte och als er 1mM September wieder bel Schorrer VOT-
sprach, auteten se1ne Auskünfte viel günstiger. Es andelte sıch
1Ur noch die rage, ob die erıker des Osters Lilitenfeld
zurückkehren würden, Wäas wenig wahrscheinlich schien. Voller
Freude teilte er diese uskun seinem bte mıiıt och bestan-
den noch einige Schwierigkeiten, allerdings mehr untergeord-
neter Art Sie wurden behoben Urc eine Audienz beim dama-
igen Jesultengeneral. Er gab auch dıe Erlaubnis, daß dıie zwel
erıker das Examen, das tfur den 1intrı in das Germanıkum
vorgeschrieben Wäl, In der Heimat ablegen konnten Im Sep-
tember 657 traten die beıden erıker die Reise in die wige

Hıeronymus wollte hre Ankunft noch abwarten.
och E reiste ab, als sıch ihre Ankunit verzögerte. Einer der
beiden erıker WäarTr der spätere Abt gnaz Trauner. Im re
660 wıdmete BT Thesen, die eT In TuC gab, dem ardına
Barberin1i. Hieronymus sprach die Erwartung AUS, daß der
Aufenthalt der beiden erıker in der der Päpste Tur ihre
geistige Entwicklung VON nachhaltigem Einfluß sein werde. 1C
geringer werde der Nutzen se1n, den das Kloster daraus ziehe.

Größere Schwierigkeiten sSteE  en sıch Hieronymus ent-
gEeHCNH, als eT die Erledigung seiner übrigen ufträge ging
Für hn sStan Test, daß die Kurie für die ne St Emmerams
1Ur SeEWONNEN werden könne, Wenn seinen Exemtionszins
Za ber damit WAar se1It Jahrzehnten in Kückstand DiIie
Kriegswirren schuld DEWESECN, daß keinen 1InNs mehr
entiriıchtete Die Schuld die öhe Von 212 Gulden erreicht.

Hieronymus wollte den 1nNs nachzahlen; er bemühte sıch
gleich aber auch eine Moderation erabsetzung der BC-
schuldeten Summe. ber in dieser Beziehung teıilte Abt Olest1in
HIC selne AÄnsıcht Hıeronymus erfuhr VON Soları, daß sıich
seın Abt nıt der Zahlung der ganzen Summe einverstanden eI-
ar habe Gleichzeitig tellte Hieronymus das Ansuchen,
daß das Kloster den 1Ns Tur fünf Jahre vorauszahlen urife
Diese Art der Zahlung hatte bereits Clemens VIIL,, allerdings
NUr 1Va VOCC; gebilligt. ach den Plänen des Hieronymus
sollte der Zins DIS 661 1m vorhinein erlegt werden. Er wünschte
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ferner daß die päpstliche ammer ihrer ulttung die Ex-
emtion usdrücklich bestätige. Diesen Weg schon

Jahrhunder Abt Friedrich Lyon beschritten uch Abt
Hiıeronymus Weliß zahlte IUr die FeZ den Zins,
fand der ersten Zeıt SECEINES römischen Aufenthaltes durch
als er olfgang elender nach Rom SCHNICKTE Hieronymus
ST Emmeram NUr semnnNSc Unterstützung DIe erwartete Post
1e€ vieltTaC. Adus DIie verlangten TKunden und Aktenstücke
traifen erst mIT großer Verspätung ein SO chriıtt die enk-
chrift an deren AbfTassung Hieronymus arbeitete 1U lang-
Sa Gleichwohl konnte Soları Junı die 1NS-
zahlung VON St Emmeram füur den anmelden AÄAm esttage
der beiden ApostelfTürsten STE  en sıch nämlıch sämtlıche
Schutzbefohlene des Petrus 1InNs und Lehensleute CcIH

ihren 1Nns entrichten 656 WarTr untier ihnen auch Soları
und erlegte Tüur ST Emmeram den 1InNs

Von entscheidender Bedeutung wurde TUr den weıliteren
Verlauf des Prozesses 01 Unterredung, die Hieronymus da-
mals mMIt dem Kommıissar der päpstlichen ammer, Mons 0  }

Er SCWAaNN dem Dienst der Kurıe ergrauten Be-
amten väterlıchen Freund dem ihm der Zutritt jeder-
zeit offenstand ertrauensvoll durfte mıiıt ihm alle AÄn-
gelegenheiten besprechen. konnte ihm miıt SCIHNET rtIah-
Tung wertvolle Dienste eisten Hier erfuhr Hiıeronymus auch
Näheres ber Charakter und Arbeitsweise Solaris Er eine
Denkschrı eingereicht, deren Inhalt und UsSaruc
vieles tadeln Am Oktober konnte Hıeronymus
nach Regensburg melden, ardına Barberin]! kämmerer der
römischen Kıirche habe 808| 11 die ulttung für die Zinszahlung
amn Juni ausgeste DE Schreiben nthält als Kernstuck
die Anweisung des Papstes den ardına daß diıe General-
depositarıie befugt SCeI das Geld des es VON St Emmeram
zunehmen mi1t der Erklärung, daß amı dıe Irüheren Privilegien
wieder auflebten besonders die FExemtion und die Immunıtät
Ferner bestätigte Alexander VII dıe Erlaubnis Clemens H4
ach der St Emmeram der weılten Entfifernung des
Osters VOonN Rom den InNs TUr Tunt TE vorauszahlen
urie ardına Barberinı ahm ulttung auch die
Bescheinigung der Hauptzahlkasse auftf Es War ohne Zweifel
ein Erfolg der emühungen des Hıeronymus Freude
War groß, daß St Emmeram Besitz Se1INeTr Exemtion eiI-
Ings bestätigt worden WAar.

Der Erfolg gab Hieronymus die Ia ZUtT Ausführung
9 1e] umfassenderen Planes Im Besitze der Bestäti-

SUNg wollte C HIS zweIilite Urkunde erwırken der die PrivIi-
legien SCINECS OSTers näher rklärt und erweıtert werden ollten
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Es andelte sich besonders einen un der Urkunde ohan-
nes XAXIL., nämlıch das ecC der Vısıtation, das der aps
dem Bischof VON Regensburg ausdrücklich zuerkannt Am
1eDsten er diesen Absatz der Urkunde gänzlıc getilgt
S0 wollte P} ıhm wenigstens eine solche Fassung geben, daß dem
Kloster daraus keine Nachteile entstehen würden. Die Ausarbe1i-
tung der Bittschri ıtt darunter, daß die Post NUr allmählich
das nötige Urkundenmaterıa brachte Als s1e ndlıch fertig
a  e übergab er S1e seinem Patron, dem Baron KOtZz, amı er
S1€e€ mıiıt empfehlenden orten weıiliterleıte ZUT Verbescheidung.
Da jener Zeıt der ardına VON Hessen Krankheit
Konsistoriıum NIC teilnehmen konnte, übergab Baron OtZ die
Bıttschri dem einflußreichen ardına pada Er durfte s1e
aps Alexander VII überreichen. Hieronymus bemühte
sich Nun, die Bittschrı mıiıt der päpstlichen Entscheidung in
seine and bekommen. Er ging er urc
ihn Näheres erfahren. Dieser teilte ihm mıt, daß el die Schrift
mıiıt dem päpstlichen eskript und dem Empfehlungsschreiben
des Baron KOTZ erhalten habe verlangte die einschlägigen
Bullen selber studieren, dem Papste über einzelne Punkte
der Schrift Auifschluß geben können. Hiıeronymus tellte
S1e ihm ZUr Verfügung. Vier Tage vorher schon WAar @1 be1l
SCcWESCIH, LEr ıhm eine Abschrift der erstrebten Konfir-
matıon des bisherigen Gewohnheitsrechtes überreicht dıe
an Bemerkungen „„ad anctum Petrum:‘“‘ en  1e etzt, als
die ersten Schwierigkeiten auftauchten, übergab er ıhm einen
Entwurrt, In dem eT es auslıeß, Was auft die Visitation ezug

Gleichzeitig übermittelte el die Koplen der Privi-
Jegien, die miıt der etzten Post angekommen Der SL-
1C Kommissar versprach s1e eingehend studieren und dem

ater darüber Bericht erstatten Hıeronymus äußerte
in selinen Briefen größte Zufriedenheit ber den bisherigen Ver-
auf der Besprechungen. ber bald schon sank se1ine hoffnungs-
Vo immung auft den Nullpunkt.

Alexander \ 11} überwlies die Angelegenheıit der ongrega-
tiıon de Palatiınatu Sie bestand AUus j1er Kardinälen und einem
en Kurialbeamten uch verordnete $ daß der zuständige
Diözesanbischof Von der Angelegenheit unterrichte werde. Nun
Wäar eine fiünffache Arbeıt notwendig. Die Bıittschri mu
nämlıch fur die 1üUntf Mitglieder der Kongregation vervielfältigt
werden. Ferner Waäar eine Bittschri die Kongregation als
solche erforderlich Hieronymus überlegte, ob diese
Arbeıt eisten so Lr ühlte, daß die der bewilligten
Confirmation“‘ aAr versalzen. Lr Iürchtete, daß der Bischof
es verhindern werde, Was 1Ur irgendwie zugunsten des Osters
sprechen wuürde, daß er vielmehr es daransetzen werde, seine
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Rechte in St Emmeram ungeschmäler erhalten, vielleicht
s1€e erweıtern. FEinem amp mıit einem olchen Gegner
fuhlte er sıch NC gewachsen. uch Wilifrid bestätigte, als
ıhm Hiıeronymus seine Befürchtungen mitteilte, daß jetz
es Tur den Bischof, es das Kloster ste In seiner Ver-
zweiflung WUu keinen anderen Ausweg, als daß seinen
Abt seine Abberufung bat Abt olestin Zıng N1ıC darauf e1ın.

iıne Aussprache mıit seinen römischen Freunden, Wilfrid,
Abt Caramuel, der damals Protonotar wurde,
Hieronymus Von der Notwendigkeit überzeugt, die erweiterte
Konfirmation Tallen lassen und aiur eine einfache Confirma-
tion erbitten, also die Zurückversetzung in den irüheren Zu-
stan Abt ölestin, dem er schlıe  1C dieses Projekt unter-
breitet a  €, WäarTr amı einverstanden. Tatsäc  IC fand
Hiıeronymus mit seinem Gesuch der Kurie wenig
Schwierigkeiten ; die Bestätigung erfolgte ohne auf ernstlichen
Widerstand stoßen alur egte er dem bte den Vorschlag
VOT der Kurie eine Visıtation se1ines Osters uUurc den Nun-
t1us Kaiserhofe erbıtten Auf diese Weise glaubte etr eine
Visıtation Uurce den Diözesanbischof hintanhalten können.
Der Nuntius könne die Visitation bei Gelegenhe1 des Reichs-
ages in Regensburg vornehmen. ach der Visıtation sSo der
Nuntius die Ergebnisse nach Rom senden. Am CNAIusSse möge
dann der Kaiser die Konfirmation in der Von St Emmeram BC-
wünschten orm erwirken. Abt oOlestin erklärte seine Zu-
stimmung diesem orschla

Hieronymus tellte zunächst fest, daß die iscChOTe Von
Regensburg seIit Jahrhunderten St Emmeram NıC visıtiert
hätten; el glaubte auftf run dieses Ergebnisses Tolgern kön-
nen, daß dıe 1SCHNOTe dadurch ihr eC verwirkt hätten rel-
iıch machte ihn darauf aufmerksam, daß Nachlässigkeit
eın räjudiız chaffe Einen ersten Erfolg errang Hieronymus
in dieser Beziehung, als März en Dekret der Kardınäle
die VOIN Bischof angekündigte Visitation verbot Dieser Erfolg
gab ihm den Mut, daß er Maı 657 eine Visiıtation
seines Osters RSN den Nuntius bat Am Junı konnte eT
bereits seinem bte mitteilen, daß seine genehmigt sel.
Vierzehn Tage später SCHNICKTE diıe ople des Breves. Er egie
den Entwurtf einer Generalinstruktion für Durchführung der
Visitation uUurc den Nuntius bei Es kam NUu es darauf
a daß der Kailser Tur den Plan der erweiterten Confirmation

werde. Leopold aber verweigerte die Promoto-
rialien. Als Hieronymus die Kurie veranlassen wollte, in dieser
rage bel ihm vorstellig werden, bekam er Von ardına
elzı die Antwort, Rom N1IC sondern Defehle NUur Die
aCcC 1e iın der Schwebe

Studien Mitteilungen OSB (1942). 11



182 ılhelm ink OSB

Sehr schwierIig gestalteten siıch die emühungen Hiero-
umdie Union des Osters Reichenbac mit ST Emmeram

Es Stan hler der des Papstes n  © der keıine Union
sondern 1Ur EIHE ückgabe der Klöster an hre en wünschte
uch dıe Kongregatıon de Palatinatu WarTr olchen Union
abgene1gt Sie War aber Entgegenkommen den
Diözesanbischof bereıit WenNnn T: die Einkünfte der oberpfäl-
zischen Klöster nachsuchen wüuürde Tatsächlic rhielt er auch
als darum einkam die Anwartschaf aut die Einkuüunfte WEeNnN
die zwölfjährige I1sS des Landesherren abgelaufen SCe1I Bisher

SIC den Dairischen Kurfürsten zugestanden geWeSChH als
Entschädigung IUr ihre Leistungen Kampfe die 0-
lische ac Es IStT ohl begreiflic daß urTiTurs Ferdinand
Marıa der Nachfolger Maxımilıans | der den rieg ON An-
Tang DIS sSse1ınNne m 1tteren Ende erlebt a  ( NUr uUuNgern auft
diese Einnahmequelle Verzıchtete HMiıeronymus 1U  z

Erfahrung gebrac daß die Kurie sähe WeNn Mönche
Er eeıilte sıch diesedie Klöster zurückgeführt würden

Wünsche Se1INeEIN bte MItzuteluen DIe Verhandlungen die der
Abt VON ST Emmeram aut diese nregung Nın München e1IN-
eltete ührten dem ErgebnIis daß re 661 bevor die
Einkünfte der oberpfälzischen Klöster dem 1SCAhO überwiesen
wurden urfurs Ferdinand Marıa dıe Klöster MIt Mönchen
esetiztie Konventualen VOI ST Emmeram 11 Reichen-
bach CiH

uch anderen Punkte konnte Hieronymus
keinen Erfolg nach RKegensburg melden Er gab sıch alle ühe
die Ansprüche SCINES Osters der Pfarreien die dem
Stifte anvertiraut und die auch IUr materıelle Ent-
wicklung große Bedeutung besaßen Rom durchzusetzen Die
Kurıie lehnte ab den verschiedenen Frragen eine NniIisSCHNEeI-
dung reifen S1e drängte Verhandlungen unmıttelbar
mıiıt dem Bischof Dagegen erklarte S1IC sıch bereit, Abmachungen
zwischen Kloster und Bischotf bestätigen und miıt ihrer uto-
LILa die Einhaltung der einzelnen Punkte überwachen. uch

Hıeronymus eın olches Verhalten der Kurie aus den
IKunden SCINES Stiftes ersehen können. Erst nachdem die
Verhandlungen mit dem Bischof abgeschlossen 9 Vollzog,

NUur ein eispie anzuführen, Clemens die Inkorporation
der PfarreIi Aufhausen Bischof LeoO VON Regensburg wıird der
betreifenden Urkunde als Petent aufgeführt. Hieronymus
sah HIC auTt diese IKunden sondern auTt olche, WIe die Päpste
Alexander VI lex-oder des Kardıinallegaten ampegg1
ander vereinigte die erwähnte PfarreIl St Kupert miıt St
Emmeram daß das dort eIHEN Weltpriester oder
ONC. als Seelsorger einsetzen durfte Der Bischof wıird
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der Urkunde N1IC. rwähnt Diesé geWwl auTtfTfallende atsache
rklärt sıich daraus, daß der bisherige nhaber der Pfarreıi
der Kurie verstorben und daß Adus diesem Umstand der aps
sein ec ableitete, die Pfarrei vergeben, ohne den Bischof

efragen. Kardinallegat ampeggı 524 St Emmeram
das eCcC verliehen, in Pföring, Clemens VI autf Bıtten des
1SCHNOIS Friedrich die Pfarreı inkorporiert a  €; auch einen
OnNC als Seelsorger einzusetzen. Bischofsadministrator Jo-
hannes erkläarte sıch nachträglic mit diesem rivileg einver-
tanden Hieronymus wünschte, daß Rom jetz auch

Romselbstherrlich vorgehe WIe Kardinallegat ampegg1
weigerfe sıch, diesen Weg beschreiten Es anerkannte och
in einem anderen Punkte dıe Rechte des Diözesanbischofs.
St Emmeram gesehen, wenn der aps die
Sebastianibruderscha In die Klosterkirche übertragen oder
die Predigten in die geräumigere Stiftskırche verlegt
uch 1er en  1e sıch Rom der Entscheidung. Hieronymus
fand diesen Standpunkt bıllıg, und e egte seinem bte nahe, die
Verhandlungen mit dem Bischof aufzunehmen. Gleichzeitig
riet er Z OTIrSIC. Del diesen Verhandlungen, Hieronymus
erkannte auch, daß er der medil ructus oder Annaten
in Rom eın Entgegenkommen finden werde. Denn das Vor-
gehen der Kurie Ja die ischoTfe veranlaßt, Annaten
rheben Rom seine Vergangenheit verleugnen müssen,
WeNn einer olchen Lastenabschüttlung seine and
reichen wollen

1e] größeren Erfolg Hieronymus, als er sıch
Ablässe TUüur die Stiftskirche, besonders Tur Bruderschaften, 70 8
dachten, este, bewarb reilic anfangs schien CS als ob
sich auch 1er vergeblich bemühe LEr rıet bereits seinem Abte,
eine Verbrüderung miıt der römischen Erzbruderschaf des
Rosenkranzes einzugehen und ihrer reichen Ablässe teilhaftıg

werden. ber dann gelang seiner Geschicklichkeit und
seiner Zähigkeit, die Hıindernisse wegzuräumen und einen Schatz
VON assen seinem Kloster urkundliıch verbrieft ach Hause

bringen Andere Angelegenheiten erledigten sich rascher
und müheloser. SO erwirkte Hiıeronymus eine Bestätigung
der ulle Clemens’ dıe Widersacher des Osters und
einer zweiten, VON Gregor ausgestellten, ber die Neubruch-
ehnten Als die beiden Bullen dem Papste vorgelegt wurden,
Iragte ET NUur, ob St Emmeram och 1mM Besitze dieser Rechte
sel ach ejJahung dieser rage vollzog ohne weiteres die
Bestätigung.

Für das beabsichtigte orgehen se1nes es auft dem künf-
igen Reichstage Wäar der Aufenthalt des Hieronymus 1in
RKom insoifern wichtig, als dort der ac seines Osters

11*
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mächtige Freunde SeEWaNN, In dieser Beziehung erwies sich dıe
Unterstützung des Kanzlers bel ardına Colonna, Dr och-
stein, eines Breslauer Priesters, als überaus Wertvo Die ardı-
näle elzi, Barberini, Colonna, achetti1, Angeli, Rospiglios1i
richteten Schreiben den Erzbischof VON Maıinz, den Kur-
ürsten Von Balern, die Nuntien in öln und Wien, in denen
s1e den genannten Reichsständen die aCc St Emmerams Warm
empfahlen 11) ardına eilzl zeigte sich auch SONSs als treuer
Freund und Berater des Hieronymus. Fr rhielt den oten
Hut, während der onc VON St Emmeram in Rom weılte
In dem Briefe, in dem Hiıeronymus seinem bte davon
Nachricht gab, machte er ıhn darauftf aufmerksam, daß eın
Glückwunsc ohl angebracht sel. ardına elzı War früher
Gesandter Kaiserhof in Wien SEWESECN. In dieser Eigenschaft
verweiılte C} auch in Regensburg Del Gelegenheı1 eines Reichs-
es und ete St Emmeram einen Besuch ab

In dıesen TrDeıten und Sorgen verliet fur Hieronymus
der Aufenthalt in der Ewigen ‘  adt Wir verstehen C daß
ihn, nachdem er die Angelegenheiten seines Osters in der
Hauptsache erfolgreic erledigt a  @; dort N1IC länger lıtt.
Im Oktober 657 kehrte BT e1ım ber elr WäarTr länger als ıhm
i1eb War, der Grenzsperre, in Ancona festgehalten. Erst
ach Weihnachten traf er wieder bel seinen Mitbrüdern in St
Emmeram e1in. Wir wissen NIC auft welchem Wege er seine
Heimat erreichte. Es hat sıch VON diesem etzten Abschnitt
seiner Heise eın T1e erhalten Der letzte rı1e ist in Ancona
geschrieben und deutet d  9 daß 9 ber das Meer ach Triest
reisen WO Hieronymus diesen Plan ausführte, entzle
sich uUunserer Kenntnis. Abt olestin WAar Von den rfolgen seines
önches befriedigt, daß er ihn 666 eın zweites Mal nach
Rom ScCHhICKte Von dieser zweıten Reise liegen keine Briefe VOT.
Der Ordenshistoriker Olıver Legıpon sah noch die Korrespon-
enz. Er druckt In seiner Literaturgeschichte des Benediktiner-
ordens daraus einen rıe ab, in dem Hieronymus se1in nier-
esSs«C Schicksal des Collegium Gregorianum ausspricht. Er

gesehen, Wenn die Klöster des Ordens das Kolleg
übernommen hätten Vor em ıll er mit eindringlichen orten
seinen Abt für diese ıftung gewinnen. Sein Appell verhna
ungehört. DIie Zeit WäarTr och nicht reit füur eine Confoederatio
Benedictina Die Erhaltung des Kollega die Kräfte eines
Oosters überstiegen.

Wir mussen bedauern, daß sich OIN zweiten Aufentha
des Hıeronymus in der der Päpste keine Briefe eI-

eistete alladio,
Bei Feststellung der Lebensdaten der hier angeführten Kardinäle

1703, gute Dienste
x astı Cardinalium omnium Bd 111 Venedig
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halten en Denn in diese Zeit der Tod zweler Päpste,
der Alexanders VII und der se1ines Nachfolgers Klemens
der nach einem kurzen Pontifikat der Kırche entrissen wurde.

Hieronymus rliebte wenigstens die Wahl dieses Papstes
Vielleicht hat ihn dıe ange Dauer des Konklaves 1m re 670
vorzeitig ZUrTr Abreise bewogen Diese Ereignisse machen uns
erklärlich, daß der Aufenthalt des Regensburger Mönches in
Rom 1er re dauerte DIie Fragen, deren Lösung in die
wige geschickt worden Wäl, etiraien zwel Punkte, näm-
ıch das Schicksal der oberpfälzischen Klöster und die Errich-
tung einer bairıschen Benediktinerkongregation. Hieron mMUus
erreichte, daß die Mönche, die 661 die oberpfälzischen Klöster
wieder besiedelt hatten, bleiben duriften Klemens De-
stätigte den Vertrag, der nach langwierigen erhandlungen
zwischen den Ostern und den Ordinarıaten VOoN Regensburg
und Eichstätt zustande gekommen War Am Abschlusse dieses
Verftrages UrTIurs Ferdinand Marıa und Abt Olestin
hervorragend beteiligt. DIie Ordinarıiate begnugten sich mit dem
Drittel der Einnahmen, das die Kurfürsten Von Baijern bereits
für den Autf- und Ausbau der Seelsorge hatten verwenden müssen.
Es machte allerdings die Summe Von Gulden dQus avon
zahlte St Emmeram ber dıe Hälfte

Die Wiedererrichtung der oberpfälzischen Klöster
en Einsichtigen die ugen geöffnet, daß die Schaffung eines
eNgErFEN Zusammenschlusses unter den bairıschen oOstern eine
Forderung der Zeit sel Abt olestmm glaubte den Augenblick
nutzen ollen, VOT em auch deshalb, weıl die beiden Diözesen
Regensburg und Freising in der and des Herzogs reC
Sigmund VON Balern seit 668 vereinigt Diese Union
vereinfachte die Verhandlungen wesentlich, da die enNrza der
bairischen Klöster in den zwel genannten Bistumern agen
ber bald schon machten sich ernste Gegensätze bemerkbar
Bischof reC. Sigmund wollte einen Verband, der vollständig
VON ihm abhängig wäre; Abt Cölestins Streben gıng dagegen
ahın, daß der Verband ach dem orbılde anderer ongrega-
tionen mit der Exemtion, also unmittelbarer Unterstellung
unter den apst, ausgestatte werde. In der exemten Kongre-
gation hoffte der Abt die Exemtion seines OSTters verankern
und dem Bischof TUr immer die öglichke1 nehmen, sein

visitieren. Es ist sicherlich NIC die Schuld Von
Hieronymus, daß Hc schon damals die bairısche Benediktiner-
kongregation INs en trat, ausgezeichnet mit dem wichtigen
rıvileg der Exemtion. Abt olestin ZUOY Aus diesem Fehlschlag
die Konsequenz. Er schloß sich der exemten oberschwäbischen
Kongregation Er gab aber den amp N1IC auf $st 684
erga sich eine Lage, in der eın otfu propri0 des Papstes Inno-
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zenz XI die bairische Benediktinerkongregation 1Ins en
rufen konnte Er verlieh ihr Von Anfang das rıvileg der
Exemtion.

Als Hieronymus nach Regensburg zurückkehrte, sehnte
sich ach uhe Er War aber NIC untätig Hieronymus

chrieb für seine Mitbrüder zahlreiche Choralnotenbücher ab,
die ZUM Dienst 1m ore estimm Das en
ihm übel mitgespielt. In seiner Jugend G als Soldat des
30 jJährigen Krieges vieler Herren Länder gesehen Nachdem

in St Emmeram das Ordensklei NOoMMeEN, mochte er
glauben, eın ruhiges Plätzchen gefunden en ber da
SCHICKTE ihn sein Abt auf Reisen. Das erste Mal weiılte er
Monate, das zweite Mal Fe fern Von seinem Kloster
Der Aufenthalt in Rom diente N1IC. der rholung, er brachte
täglıch NEeUeE pfer, Anstrengungen und Entbehrungen. Hıie-
roN yIMUS 1e urch, gehorsam den Auftrag, der ihm D“
worden. Er wußte, PE War 1Ur der Kärrner, Bauherr WAar sein
Abt Das Werk, das er durchführen half, sollte die Sicherungder Zukunfit seines OSsters bringen Er durfte NnıC mehr das
Jahr 684 rleben, das Jahr, das die Krönung der jahrzehnte-

An einemJangen Bemühungen des €es OlestiIn brachte
düsteren Novembermorgen des Jahres 650 ihn der Tod
ab seliner etzten großen Reise.


